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Die Slogans klingen verführerisch: «Sa-
me Day Delivery» und «elektrisch unter-
wegs» als Alleinstellungsmerkmal. Die
Rede ist vom Paketdienstleister Quick-
pac, der ab Mai die Paketzustellung im
Mittelland startet: Vom Standort Hägen-
dorf aus, wo bis Ende Jahr rund 50 Voll-
zeitarbeitstellen geschaffen werden.
Quickpac setzt dabei auf eigene Ange-
stellte, die dem Gesamtarbeitsvertrag
des Branchenverbandes KEP+Mail un-
terstehen. «Wir erzielen Kostenvorteile
nicht durch die Beschäftigungsverhält-
nisse, sondern durch ein hochprodukti-
ves System und ein Produktangebot, bei

dem wir mit einer so hohen Sendungs-
menge rechnen, dass wir attraktive Prei-
se anbieten können», lässt sich der Ver-
antwortliche für Verkauf und und Per-
sonal, Bernard Germanier, in einer Me-
dienmitteilung zitieren.

Und so tragen ab Mai 16 Elektrofahr-
zeuge ab Hägendorf die Pakete in weite
Teile der Nordwestschweiz: «Dadurch
ist die Zustellung nicht nur umwelt-
freundlich, sondern auch geräusch-
arm», sagt Thomas Ulmann, Chief Ope-
rating Officer von Quickpac. Deshalb
könne Quickpac später am Tag zustel-
len als «traditionelle Paketdienstleister
mit ihren dieselgetriebenen 3,5 Tön-
nern». Die Flotte in Hägendorf soll im

Übrigen innerhalb der nächsten Mona-
te verdoppelt werden. Gemäss eigenen
Angaben ist Quickpac der erste Paket-
dienstleister Europas, der rein elek-
trisch unterwegs sein wird.

Und was unter «Same Day Delivery»
zu verstehen ist, definiert der Dienst-
leister in seiner Medienmitteilung so:
«Bei zentraler Einlieferung bis um
12 Uhr erfolgt die Zustellung noch am
selben Tag, bei direkter Einlieferung in
den jeweiligen Zieldepots reicht sogar
15.30 Uhr.» Quasi just in time also.
Wenn die Sendung in den Ablagekasten
passt, wird tagsüber geliefert. Auf
Wunsch des Kunden erfolgt die Zustel-
lung zwischen 17 und 21 Uhr. Damit sol-

len vor allen auch Detailhändler ange-
sprochen werden, die Pakete dezentral
an unterschiedlichsten Standorten be-
reitstellen.

Neu am Konzept von Quickpac ist
auch, dass die Pakete mithilfe eines far-
bigen Etiketts nach Zustelltouren und
nach Reihenfolge der Ablieferung sor-
tiert werden. Dieses Verfahren sei als
Erfindung bei europäischen Patenamt
angemeldet und ermögliche die Sortie-
rung kostengünstiger, schneller und auf
einer deutlich geringeren Hallenfläche.
Quickpac wird im gleichen Zeitraum
auch einen Standort in Winterthur er-
öffnen, der doppelt so gross sein wird
wie jener in Hägendorf. Dort sollen bis

zu 100 Vollzeitstellen geschaffen wer-
den. «Mit der Inbetriebnahme dieser
beiden Depots erreicht Quickpac
16 Prozent aller Haushalte in der
Schweiz» schreibt der Paketdienstleis-
ter weiter. Insgesamt will das Unterneh-
men, welches eine neue Abteilung der
Quickmail AG darstellt, in der Schweiz
an 15 Standorten vertreten sein. Die
Quickmail AG war das erste Privatun-
ternehmen in der Schweiz, das seit der
Teilliberalisierung des Briefmarktes ad-
ressierte Sendungen zustellt. Sie wurde
im August 2009 gegründet und stellt in
der Schweiz adressierte Briefe, Mai-
lings, Kataloge und Zeitschriften über
50 Gramm für Geschäftskunden zu.

Die Pakete werden mit dem Elektroauto geliefert
Hägendorf Die Firma Quickpac schafft bis Ende Jahr rund 50 Vollzeitarbeitsplätze und bedient grosse Teile der Nordwestschweiz

VON URS HUBER

Warum soll die Stimmbevölkerung
der Vorlage zustimmen?
Heinz Eng: Die Eissportstätten gehören
der Bevölkerung und sind eine von ledig-
lich zwei dauerhaft
betriebenen Eis-
sportanlagen im
Kanton Solothurn.
Sie bieten eine
sinnvolle Freizeit-
beschäftigung für
Kinder, Jugendli-
che, aber auch für
Erwachsene. In
dieser Saison sieht
es nach einem Re-
kordjahr aus: Im Januar 2019 sind die Ein-
nahmen an der Tageskasse beim öffentli-
chen Eislauf um 20 Prozent höher wie im
Vorjahresmonat. Hinzu kommt, dass die
in Olten beheimateten Stammclubs lang-
jährige Traditionsvereine sind. Der Eis-
laufclub besteht seit 1931, der EHC Olten
seit 1934, der SC Altstadt Olten seit 1986.
Die Zustimmung zur Vorlage ermöglicht
somit nicht nur die Weiterführung der
Wintersportmöglichkeit für die Öffentlich-
keit – ganz im Sinne des Slogans Sport-
stadt Olten –, sondern auch den Fortbe-
stand der Traditionsvereine.

Dem Geschäft haftete aber schon im
Parlament der negative Beigeschmack
an, es sei eine Vorlage für den EHC
Olten. Was sagen Sie dazu?
Es handelt sich nicht um eine Vorlage
für den EHC Olten, sondern um eine
Vorlage für den Eissport in Olten. Teil
des Eissports sind der öffentliche Eis-
lauf, die Nachwuchsabteilungen des
EHC Olten 2000 oder der Eislaufclub Ol-
ten sowie viele Plauschvereine, welche
auf unserer Anlage trainieren und spie-
len. Selbstredend befindet sich auch der
EHC Olten darunter. Dieser nutzt im
Durchschnitt in der Halle lediglich rund
12 Prozent der verfügbaren Eiszeit. Be-
rücksichtigt man auch die Nutzungszei-
ten beim Ausseneisfeld, beträgt die Nut-
zungsquote sogar nur knapp 8 Prozent.
Gleichzeitig betrug der Nettojahreser-
trag aus den Zahlungen des EHC Olten
im Jahre 2018 rund 300 000 Franken.
Das sind rund 20 Prozent unseres Ge-
samtertrages. Nebst den Beiträgen aller
Aktionärsgemeinden – rund 51 Prozent
des Gesamtertrages – ist die EHC Olten
AG mit der ersten Mannschaft der mit
Abstand grösste Nettozahler. Nicht ver-
gessen werden darf, dass der Eishockey-
club mit seinem Erfolg eine positive Aus-
strahlung für die Stadt Olten hat. Statt
von einem «negativen Beigeschmack» zu
sprechen, könnte man als Oltnerin und
Oltner auch mit einem gewissen Stolz
auf die Erfolge verweisen.

Namentlich der Beitrag von 40 000
Franken an die erste Mannschaft des
EHC Olten kommt dabei immer wie-
der unter Beschuss. Warum erhält ei-
ne Profimannschaft, die von einer
profitorientierten Firma geführt wird,
überhaupt diesen Beitrag?

Die Beiträge für die EHC Olten AG wurden
bereits im Rahmen der vergangenen Ab-
stimmung im Jahr 2014 um 50 000 Fran-
ken reduziert. Aus Sicht der Sportpark Ol-
ten AG ist der heutige Beitrag als Dank
und Anerkennung für die erwähnte positi-
ve Ausstrahlung für die Stadt Olten zu se-
hen. Es gibt im Übrigen Städte, die sich ih-
re Profisportvereine deutlich mehr kosten
lassen.

Im Parlament wurde ebenfalls kriti-
siert, dass die Leistungsvereinbarung
noch nicht vorliegt und man darauf
keinen Einfluss nehmen könne.
Die Leistungsvereinbarung liegt deshalb
noch nicht vor, weil diese erst vom Stadt-
rat ausgearbeitet wird, wenn die Vorlage
angenommen ist. Die Vereinbarung wird
zum einen die Leistungen bestimmen,
welche die Stadt Olten aufgrund der Bei-
träge erwartet. Auf der anderen Seite sind
auch die Möglichkeiten der Sportpark Ol-
ten AG zu berücksichtigen. Leistung und
Gegenleistung haben in einem realisti-
schen und auch umsetzbaren Verhältnis
zu stehen.

Nicht zuletzt wurde im Parlament
auch moniert, dass bei EHC-Olten-
Heimspielen keine Mehrwegbecher
und -geschirr verwendet werden.
Wann ist es soweit?
Entsprechende Gespräche mit dem EHC Ol-
ten haben bereits stattgefunden. Stand heu-
te gehen wird davon aus, dass dies für die
nächste Saison 2019/20 eingeführt wird.

Wie bisher insgesamt 700 000 Fran-
ken stünden der Sportpark Olten AG
jährlich zur Verfügung. Sie beantrag-
ten allerdings sogar 90 000 Franken
mehr, die aber zuerst vom Stadtrat um

40 000 und dann auch noch vom Par-
lament um 50 000 Franken gekürzt
wurden. Wie wird sich das auf den Be-
trieb auswirken?
Der Verwaltungsrat der Sportpark Olten
AG prüft derzeit, wie der Betrieb mit den
tieferen Beiträgen aussehen wird. Eine
Möglichkeit wäre, die Betriebszeiten zu
reduzieren und beispielsweise den öffent-
lichen Eislauf auf dem Aussenfeld erst ab
Anfang November statt Anfang Oktober zu
eröffnen.

Falls die Stimmbürger die Vorlage am
24. März ablehnen, wird die Leis-
tungsvereinbarung, die per Ende April
2019 ausläuft, nicht mehr erneuert.
Was hätte dies für Konsequenzen?
Wenn die Vorlage nicht durchkommt, fal-
len die Hälfte der budgetierten Jahresein-
nahmen von rund 1,4 Millionen Franken
weg. Stand heute ist kein Szenario festge-
legt, wie dieser Wegfall kompensiert wer-
den könnte. Eine Alternative wäre, die zu-
sätzlichen Betriebskosten zu 100 Prozent
dem öffentlichen Eislauf sowie den Verei-
nen zu verrechnen. Das würde beispiels-
weise bedeuten, dass Besucher künftig
mindestens doppelt so hohe Eintrittspreise
zu zahlen hätten. Also statt 8 neu 16 Fran-
ken pro Erwachsenen-Einzeleintritt. Aber
die Vereine, vor allem die Nachwuchsab-
teilungen, könnten sich diese Kosten nicht
leisten. Sie kommunizierten dies uns ge-
genüber bereits mehrfach.

Was hätte ein Volks-Nein für die Sport-
park Olten AG für Folgen?
Fallen 50 Prozent der Beiträge weg, be-
deutete dies nichts anderes, als dass wir
zahlungsunfähig werden, die Bilanz depo-
nieren und den Konkurs anmelden müss-
ten. Ausser es springt ein Geldgeber ein.

Neben der Stadt Olten, die 90,2 Prozent
des Aktienkapitals besitzt und in den ver-
gangenen Jahren über 15 Millionen Fran-
ken investiert hat in die Sportpark Olten
AG, kommt aber niemand anderes infra-
ge. Und ob die Stadt das bei diesem Sze-
nario tun wird, steht in den Sternen.

Mit anderen Worten: Der Betrieb
müsste eingestellt werden?
Der Betrieb würde nach Ende April sehr
schnell runtergefahren, weil uns ja das
Geld fehlt und wir auch keine Leistungs-
vereinbarung mehr hätten mit der Stadt.
Auch für die sechs festangestellten Mitar-
beiter hätte das natürlich Konsequenzen:
Wir könnten sie nicht mehr weiterbe-
schäftigen. Zudem würde nach dem ange-
meldeten Konkurs der gesamte Verwal-
tungsrat zurücktreten.

Warum?
Zum einen, weil es für den Verwaltungs-
rat nichts mehr zu tun gäbe. Es würde ein
Sachwalter eingesetzt, der dann das Kon-
kursverfahren leitete. Zum anderen we-
gen der Haftungsfrage: Wir würden als
Verwaltungsrat persönlich haften, falls et-
was schieflaufen würde.

Was hätte ein Volks-Nein für Folgen
für den öffentlichen Eislauf und
den EHC Olten?
Ob der Eislauf im nächsten Winterhalb-
jahr noch stattfinden würde, wäre dann
offen. Ausser – wie bereits vorhin erwähnt
– wenn die Stadt finanziell einspringen
und etwas auf die Beine stellen würde.
Auch die nächste Saison 2019/20 für den
EHC Olten wäre nicht gesichert. Wenn mit
der Sportpark Olten AG die Betreiberge-
sellschaft Konkurs ginge und die Stadt
nicht einspränge, sehe ich schwarz.

«Nächste Saison wäre nicht gesichert»
Olten Sportpark-Verwaltungratspräsident Heinz Eng sagt, wieso die Beiträge der Stadt überlebensnotwendig sind

VON FABIAN MUSTER

Der EHC Olten trägt rund 20 Prozent zum Gesamtertrag der Sportpark Olten AG bei, nutzt das Eis mit dem Aussenfeld eingerechnet
allerdings nur zu knapp 8 Prozent (im Bild: Silvan Wyss lässt sich nach dem dritten Playoff-Sieg gegen Visp feiern).  FRESHFOCUS

Am 24. März stimmen die Olt-
nerinnen und Oltner über die Be-
triebskostenbeiträge für die
Sportpark Olten AG und die Sub-
ventionen für fünf Eissportverei-
ne ab. Insgesamt 700 000 Fran-
ken jährlich soll die Sportpark Ol-
ten AG, an der die Stadt mit 90,2
Prozent Mehrheitsaktionär ist, er-
halten. Gebunden ist das Geld
an eine Leistungsvereinbarung,
die Ende April 2019 ausläuft und
bei einem Volks-Ja neu ausgear-
beitet wird. Bei den 700 000
Franken handelt es sich um ei-
nen unbefristeten Beitrag, der
obligatorisch dem Volk unter-
breitet werden muss. Bei der
letzten Abstimmung im Septem-
ber 2014 bejahte das Oltner
Stimmvolk denselben, auf vier
Jahre befristeten Beitrag mit ei-
nem hauchdünnen Mehr von
45 Stimmen nur knapp. Im Parla-
ment wurde die jetzige Vorlage
vergangenen Dezember mit 22
Ja-, keinen Nein-Stimmen, aber
10 Enthaltungen gutgeheissen.
Letztere stammten mehrheitlich
von der Fraktion SP/Junge SP.
Diese goutierte es nicht, dass die
Leistungsvereinbarung während
der Debatte noch nicht vorlag
und das Parlament auch keinen
Einfluss darauf nehmen kann.

In der ursprünglichen Sport-
park-Vorlage, die Mitte Novem-
ber im Parlament behandelt wur-
de, waren neben den Betriebs-
kostenbeiträgen und den Sub-
ventionen für die Eissportvereine
auch Investitionen in Höhe von
1,4 Millionen Franken vorgese-
hen. Das kam bei den Ratslinken
allerdings nicht gut an. Sie lehn-
ten das Päckli ab und forderten
erfolgreich eine Aufteilung des
Geschäfts. In einer separaten
Vorlage will der Stadtrat nun die
restlichen Sanierungsmassnah-
men wie etwa die in die Jahre ge-
kommene Kältezentrale zusam-
menfassen. Diese Investitionen
muss der Stadtrat dem Parla-
ment allerdings noch vorlegen
und werden damit erst ins Bud-
get 2020 aufgenommen. (FMU)
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ABSTIMMUNG

Darum gehts
bei der Vorlage

Heinz Eng. ZVG


